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Vorwort

Am 5. Dezember 2022 wäre der am 28. September 2021 verstorbene ehema-
lige Ephorus des Evangelischen Stifts, Prof. Dr. Dres. h. c. Eberhard Jüngel 
D. D., 88 Jahre alt geworden. Er gehört zu den bedeutendsten und wirk-
mächtigsten deutschen evangelischen Theologen der jüngeren Kirchen-
geschichte. Seine Theologie prägte eine ganze Generation von Pfarrerin-
nen und Pfarrern. Auch das Leben und Lernen im Evangelischen Stift hat 
er in seiner Zeit als Ephorus (1986 – 2005) durch seine Persönlichkeit, als 
herausragender Prediger, als Vorgesetzter und als theologischer Lehrer in 
einzigartiger Weise geprägt. In dankbarer Erinnerung hat das Evangelische 
Stift in Kooperation mit der Stiftung Evangelisches Stift mit einem akade-
mischen Gedenkvortrag am 5. Dezember 2022 seines vormaligen Ephorus 
gedacht. Damit verbunden wurde ein öffentlicher Stiftslocus im Winter-
semester 2022 / 2023 mit dem Titel »Eberhard Jüngel (1934 – 2021). Theo-
logie und Biographie« unter der Leitung von Julian Zeyher-Quattlender. 
Dieser sollte Stiftsstudierenden der heutigen Generation, die Eberhard Jün-
gel oft nur aus Reminiszenzen kannten, zur Auseinandersetzung mit seiner 
Theologie anregen und sie am 4. und 5. Dezember mit ehemaligen Studie-
renden und Mitarbeitern von Eberhard Jüngel, Expertinnen und Experten 
der Systematischen Theologie und vielen anderen Wegbegleitern, die sich 
Eberhard Jüngel auf verschiedene Weise verbunden fühlen, zusammenbrin-
gen. Mit dem vorliegenden Band machen die Herausgeber Ergebnisse die-
ser beiden ertragreichen Tage als Buch zugänglich.

Den akademischen Gedenkvortrag hat dankenswerterweise Christiane 
Tietz aus Zürich übernommen. Mit dem Thema »Gott – um Gottes willen 
interessant. Zur Aktualität einer zentralen Überzeugung Eberhard Jüngels« 
stellt sie das Kernanliegen der Theologie Eberhard Jüngels heraus: Theolo-
gie ist Rede von Gott. Dies stellt sie Ansätzen der Systematischen Theolo-
gie gegenüber, die Theologie als Beschreibung oder Deutung der religiösen 
Rede des Menschen verstehen. Die entscheidende Behauptung, von der 
sich aus die Theologie und die Hermeneutik Jüngels verstehen lassen, ist 
die Verhältnisbestimmung zwischen Allgemeinem und Besonderem, die 
im Falle Gottes durch die konkrete Person Jesu Christi geleistet ist. Erst in 
ihr erweist sich der pro-me-Charakter der christlichen Rede von Gott, wie 
er sich besonders in der Rechtfertigungslehre und im Liebesbegriff zeigt.
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Diese prononcierte Darstellung des Anliegens des Theologen Eberhard 
Jüngel steht im Mittelpunkt des hiermit vorgelegten Bandes, der den Text 
des Gedenkvortrages und Beiträge aus dem öffentlichen Stiftslocus mit 
zusätzlichen Beiträgen kombiniert und dabei die Wege zu diesem Kern-
anliegen ebenso beschreibt wie Wirkungen, die von diesem theologischen 
Profil ausgingen. Die neutestamentliche Dissertation »Paulus und Jesus« 
zeigt bereits wesentliche Grundelemente des Denkens von Eberhard Jüngel 
und sollte im Hinblick auf die Genese seines Denkens stärker in den Blick 
genommen werden. Dabei zeigt sich nicht nur der besondere Einfluss von 
Ernst Fuchs, sondern auch bereits das Bemühen, die Barthianische Theo-
logie als mit dem pro-me-Charakter des Christusereignisses so elementar 
verbunden zu verstehen, dass das wesentliche Kernanliegen der hermeneu-
tischen Theologie ebenfalls in den Blick kommt. Genau diese Verbindung 
stellt Michael Goldberg in seinem Beitrag in das Zentrum für seine Be-
schreibung von Jüngels Hauptwerk »Gott als Geheimnis der Welt«. Dass 
sich diese Theologie einmischt, also unmittelbar auch eine politische Di-
mension hat, arbeitet Johannes-Friedrich Albrecht heraus, gerade auch in 
der Auseinandersetzung Jüngels mit dem Denken von Carl Schmitt. Die 
von Michael Goldberg und Christiane Tietz beschriebene Begeisterung 
Jüngels für das Nachdenken über Gott, über Theologie als Rede von Gott, 
hat sich auch sprachlich in besonderer Form niedergeschlagen, in Predig-
ten und Vorträgen, Vorlesungen und Seminaren. Die Sprache von Eberhard 
Jüngel ist daher auch von der ästhetischen Seite aus zu betrachten, wie es 
der Beitrag von Viola von Boehn tut, die – ausgehend von Metapherntheo-
rie und dem Metapherngebrauch von Eberhard Jüngel – Überlegungen zu 
einer »Rede von Gott im Übermut« anstellt, die an Jüngels Gedanken zu 
dem leidenden und siegenden Christus anknüpft.

Die Wirkung der Theologie Jüngels bearbeiten drei Beiträge, von denen 
der erste die Position von Eberhard Jüngel in der Diskussion um eine christ-
liche Friedensethik in den 80er Jahren thematisiert. Dabei wird die ethische 
Orientierung ganz von der dogmatischen Grundlage der durch Christus 
erreichten Versöhnung her verstanden. Sie ist Verantwortung für den durch 
Gott etablierten Indikativ des Friedens. Die Konkretisierung einer solchen 
ethischen Ausrichtung des systematischen Theologen Eberhard Jüngel im 
Bereich der Kirche arbeitet Volker Spangenberg heraus. Dabei untersucht 
er Jüngels Bestimmung des Verhältnisses von Theologie und Kirche als 
eines in Freiheit und Ratgeben miteinander verbundenen und aufeinander 
bezogenen Verhältnisses und untersucht dann Jüngels Wirken besonders in 
der EKD, besonders den Synoden, sowie seine Reflexionen über den Got-
tesdienst und als Prediger. Seinen Nahkontext, seine Tätigkeit als Ephorus 
von den achtziger Jahren bis 2005, dem Umbau Anfang der neunziger Jahre 
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und den Sparrunden der späteren neunziger Jahre, stellt Viola Schrenk dar, 
anhand von Unterlagen wie Redemanuskripten, die Jüngel im Stift hinter-
lassen hat, und anschließend an Erinnerungen, die sich so in keinem Ar-
chiv finden lassen.

Die Bibliographie, die an die von Hans-Peter Großhans verantwortete, 
in der Festschrift zu Eberhard Jüngels 70. Geburtstag »Denkwürdiges Ge-
heimnis. Beiträge zur Gotteslehre« veröffentlichte Bibliographie anschließt 
und diese bis zum Tod von Eberhard Jüngel fortsetzt, mag künftigen For-
schenden nützlich sein. Sie wurde insbesondere von David Schmalzhaf-
Zimmermann erarbeitet, dem die Herausgeber sehr für die sorgfältige Re-
cherche und Aufarbeitung danken.

Die Herausgeber danken sehr vielfältig allen, die an der Entstehung 
dieses Bandes mitgewirkt haben. Den Beitragenden, dann aber besonders 
David Schmalzhaf-Zimmermann für die Redaktion des Bandes, gelegentli-
che Hilfe auch von Stefanie Steichele, Eli Donner und Rebekka Bernhardt. 
Der Stiftung Evangelisches Stift, besonders dem Vorsitzenden des Kurato-
riums, Peter Leibinger, sei besonders für einen namhaften Druckkosten-
zuschuss gedankt. Der Verlag Mohr Siebeck, dem Eberhard Jüngel über 
Jahrzehnte in vielfacher Weise eng verbunden war, hat sich unmittelbar be-
reit erklärt, auch diesen Band verlegerisch in sein Programm aufzunehmen. 
Besonderer Dank gilt hier Herrn Tobias Stäbler und Frau Katharina Gute-
kunst. Für die Möglichkeit, das Bild von Eberhard Jüngel aus dem Stifts-
garten für das Titelbild nutzen zu dürfen, danken wir sehr Herrn Thomas 
Klink.

Eberhard Jüngel hinterließ bei vielen, denen er begegnet ist, einen tiefen 
Eindruck. Er hatte die Fähigkeit, die Stimmung in einem Raum, in dem 
viele andere, nicht gerade schwache Persönlichkeiten saßen, zu prägen oder 
zu verändern. Sicher ließe sich auch noch mehr Persönlich-Biographisches 
erzählen, zusätzlich zu dem, was in den Beiträgen dieses Bandes auftaucht. 
Letztlich wird man aber sagen müssen, dass man seiner Persönlichkeit und 
Lebensleistung besonders dann gerecht wird, wenn man ihn in erster Linie 
als Theologen versteht und seine theologischen Anliegen ernstnimmt und 
in ihren Auswirkungen bedenkt. Dazu will der vorliegende Band seinen 
Beitrag leisten.

Februar 2025 Julian Zeyher-Quattlender 
 Volker Henning Drecoll
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I. Die Theologie Eberhard Jüngels





1 J. Rohls, Protestantische Theologie der Neuzeit, Bd. 2: Das 20. Jahrhundert, 1997, 
805.

2 Von einer »Synthese zwischen Barths Dogmatik und Bultmanns hermeneutischer 
Theologie« spricht U. H. J. Körtner, In der Blütezeit der Theologie Bultmanns (in: 
M. Beintker [Hg.], Barth Handbuch, 2016, 444 – 450), 449, was sich an die entspre-
chende Formulierung Jüngels anlehnt, vgl. unten Anm. 13 und 14.

3 Vgl. K. Hammann, Barth und Bultmann (in: Beintker [Hg.], Barth [s. Anm. 2], 
96 – 101), 97.

4 E. Jüngel, Gottes Sein ist im Werden. Verantwortliche Rede vom Sein Gottes bei 
Karl Barth. Eine Paraphrase, 41986, 69.

»Paulus und Jesus« als Grundlage für Eberhard Jüngels 
hermeneutischen Barthianismus

Volker Henning Drecoll

Die Theologie von Eberhard Jüngel wurde von Jan Rohls als »hermeneuti-
scher Barthianismus«1 gekennzeichnet. Darin kommt zum Ausdruck, dass 
sich in Jüngels Denken zwei Wege kreuzen, nämlich eine Barthrezeption 
und eine Rezeption der hermeneutischen Theologie, für die insbeson-
dere der Name Rudolf Bultmann steht.2 Damit sind zwei Strömungen der 
deutschsprachigen Theologie im frühen 20. Jahrhundert miteinander ge-
nannt, die sich wenigstens zeitweise einander diametral gegenüberstanden. 
Zwar gehörte Rudolf Bultmann in den frühen zwanziger Jahren auch zum 
Kreis der Dialektischen Theologie, doch in der zweiten Hälfte der zwanzi-
ger Jahre war die Differenz zunehmend deutlich geworden.3 Die Ansatz-
punkte der Theologie bei Karl Barth und bei Rudolf Bultmann erwiesen 
sich als so grundlegend verschieden, dass sich daraus eine insgesamt andere 
Anlage der Theologie ergab.

Eberhard Jüngel bringt dennoch Barth und Bultmann zusammen. In 
seiner 1965 veröffentlichten »Paraphrase« der Gotteslehre von Karl Barth 
mit dem Titel »Gottes Sein ist im Werden« beschreibt Jüngel das Grundan-
liegen von Band II / 1 von Barths Kirchlicher Dogmatik, indem er »Gottes 
Gegenständlichkeit als anthropologisches Existential«4 darstellt. Gemeint 
ist damit der barthianische Gedanke, dass Gott sein Gegenständlich-Sein 
setzt, indem er den Menschen in eine bestimmte, diese Setzung respektie-
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5 AaO 70.
6 Beide Zitate aaO 72.
7 Vgl. zu diesen Begriffen K. Barth, KD 2 / 1, 31948, 15 – 16.53.
8 Jüngel, Gottes Sein (s. Anm. 4), 72.
9 Vgl. zu der Rezeption dieses Gedankens in Jüngels Theologie P. J. DeHart, Beyond 

the Necessary. Trinitarian Faith and Philosophy in the Thought of Eberhard Jüngel (Re-
flection and Theory in the Study of Religion 15), 1999, 97 – 107.

rende Relation zu Gott setzt: »Gott ist in seinem Gegenständlich-Sein der 
für den Menschen Sorgende, indem er für die die menschliche Existenz 
bestimmende Gottesliebe und Gottesfurcht sorgt.«5 Das nimmt Jüngel zum 
Anlass für eine in Petit gesetzte apologetische Bemerkung, in der er sich 
gegen den Vorwurf verteidigt, damit sei nun eben doch eine Barths zen-
tralem Anliegen widersprechende, existentialistische Reduktion des Got-
tesbegriffs ausgedrückt. Dem fügt er eine (wieder in normaler Schriftgröße 
gesetzte) Bemerkung an, die das gemeinsame Kernanliegen von Barth und 
Bultmann verdeutlicht. Zum einen könne man Barths Theologie nicht da-
hingehend interpretieren, dass »Barth bei seinen theologischen Aussagen 
von dem mit der Offenbarung gegebenen anthropologischen Bezug abs-
trahiere«, zum anderen sei es zu kurz gegriffen, wenn man Bultmann vor-
werfe, dass er »theologische Aussagen in anthropologische auflöse«6. Jüngel 
erkennt dabei durchaus einen Unterschied zwischen Barth und Bultmann, 
weil ersterer die genannte Gegenständlichkeit für den Menschen als eine 
»sekundäre« von einer »primären Gegenständlichkeit«7 abhebt und in ihr 
begründet sein lässt. Damit ist gemeint, dass die Relation Gottes zu den 
Menschen in der innertrinitarischen Relation vom Vater zum Sohn be-
gründet ist. Dafür biete Bultmanns Theologie kein Pendant. Bultmann be-
tone den Gedanken, dass »Offenbarung ein eschatologisches Geschehen«8 
ist und dass dies sich tatsächlich in einem historischen Geschehen ereig-
net hat (obwohl es eschatologisch ist). Damit ist ein unaufgebbarer äuße-
rer Bezugspunkt benannt, der deutlich über die anthropologische Ebene 
hinaus ragt. Jüngel erkennt somit ein gemeinsames Grundanliegen von 
Barth und Bultmann, das darin besteht, dass die Offenbarung jeweils eine 
auf den Menschen abzielende Spitze hat, man könnte sagen: soteriologi-
sche Qualität hat. Allerdings erkennt Jüngel zugleich eine fundamentale 
Differenz darin, dass Barth dieser soteriologischen Zuspitzung des Offen-
barungsgedankens ein souveränes Wollen Gottes vorausschickt (das dann 
durch den Analogiegedanken zwischen Schöpfung und Bund genauer be-
schrieben wird9), während es bei Bultmann bei der »paradoxen Identität« 
von historischem Ereignis und Eschaton bleibt (also im Grunde eine Theo-
riebildung über die vorauslaufende Entscheidung Gottes nicht versucht  
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10 Vgl. zu dieser Passage R. Dvorak, Gott ist Liebe. Eine Studie zur Grundlegung 
der Trinitätslehre bei Eberhard Jüngel (Bonner Dogmatische Studien 31), 1999, 267 – 
269; Körtner, In der Blütezeit (s. Anm. 2), 449 – 450; M. Murrmann-Kahl, Eberhard 
Jüngel als Erbe Karl Barths? (in: D. Evers / M. D. Krüger [Hg.], Die Theologie Eberhard 
Jüngels. Kontexte, Themen, Perspektiven, 2020, 41 – 48), 42 – 43.

11 Die Promotion erfolgte 1961, vgl. M. Jockel / A. Niemek, Zur Biographie (in: 
Evers / Krüger [Hg.], Die Theologie [s. Anm. 10], 69 – 73), 69. Erschienen ist die Arbeit 
1962. Zum Sommersemester 1961 hatte Ernst Fuchs bereits einen Ruf nach Marburg an-
genommen (vgl. das zusammen mit Otto Kaiser verfasste Gratulationsschreiben des De-
kans Hartmut Stegemann in G. Ebeling / E. Jüngel / G. Schunack [Hg.], Festschrift für 
Ernst Fuchs, 1973, XI – XII). Zur Situation von Eberhard Jüngel im Jahr des Mauerbaus 
vgl. R. D. Nelson, Jüngel. A Guide for the Perplexed, 2020, 10 – 11. Zur Emeritierung 
von Ernst Fuchs 1970 sollte Eberhard Jüngel an der Theologie von Ernst Fuchs beson-
ders hervorheben, dass dessen Theologie (anders als die von Barth und Bultmann) sich 
der Bestimmung des prinzipiellen Anfangs verweigert, vgl. E. Jüngel, Ernst Fuchs – der 
Lehrer. Bemerkungen zum Einverständnis von Glauben und Denken (in: Ch. Möller 
[Hg.], Freude an Gott. Hermeneutische Spätlese bei Ernst Fuchs, 2003, 157 – 168).

12 Den besten Einstieg zur Bedeutung der neutestamentlichen Dissertation für die 
Theologie Jüngels bieten J. B. Webster, Eberhard Jüngel. An Introduction to his Theo-
logy, 1986, 6 – 15, und Nelson, Jüngel (s. Anm. 11), 56 – 61.

13 E. Jüngel, Paulus und Jesus. Eine Untersuchung zur Präzisierung der Frage nach 
dem Ursprung der Christologie (HUTh 2), 61986, V.

14 Beide Zitate aaO V.

wird).10 Damit sind – im Rahmen einer Barthparaphrase – zentrale Ge-
sichtspunkte für Jüngels eigene Theologie benannt, die zentrale Anliegen 
der barthianischen Theologie mit den auf die Anthropologie ausgerichteten 
Überlegungen der hermeneutischen Theologie verbindet. Fragt man nach 
den Anfängen dieser »Kreuzung« von Barth und Bultmann im Denken 
Jüngels, tritt allerdings nicht Rudolf Bultmann selbst in den Vordergrund, 
sondern Jüngels akademischer Lehrer Ernst Fuchs, bei dem Jüngel seine 
neutestamentliche Dissertation geschrieben hat.11 Diesem Einfluss soll im 
Folgenden näher nachgegangen werden.12

I. Vier tragende Grundgedanken in Jüngels Dissertation  
»Paulus und Jesus«

Schon in den ersten Zeilen des Vorwortes seiner außergewöhnlich oft nach-
gedruckten Dissertation (7. Auflage 2004) bemerkt Jüngel, dass die Arbeit 
als »eine Synthese gar zwischen den im Schulstreit gegeneinander zu Felde 
ziehenden Gedanken Rudolfs Bultmanns und Karl Barths«13 verstanden 
werden könnte. Jüngel macht deutlich, dass eine solche Synthese nicht erst 
nachträglich hergestellt werden muss, sondern »eine ursprüngliche Einheit« 
darstellt, die er in seiner Dissertation »zur Sprache bringen möchte«.14 Dass 
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15 E. Fuchs, Zur Frage nach dem historischen Jesus. Gesammelte Aufsätze 2, 1960.
16 Beide Zitate Jüngel, Paulus (s. Anm. 13), 2.
17 AaO 2.
18 AaO 2, spricht davon, dass die Frage nach dem historischen Jesus als Person »eine 

antidoketische« ist.

Jüngel für dieses Ansinnen nun ausgerechnet die Frage nach dem histori-
schen Jesus wählt und sich ihm, ausgehend von der paulinischen Rechtfer-
tigungslehre, vor allem anhand der Gleichnisse der synoptischen Tradition 
widmet, ist auffällig, denn weder die Theologie Barths noch die Bultmanns 
selbst waren auf den historischen Jesus ausgerichtet (vielmehr war der Im-
puls der frühen Dialektischen Theologie gegen die Leben-Jesu-Forschung 
hier durchaus noch wirksam). Frisch erschienen hingegen war der 2. Band 
der Gesammelten Aufsätze von Ernst Fuchs mit dem Titel »Zur Frage nach 
dem historischen Jesus«.15 Hier wird also bereits eine Diskussion innerhalb 
der Bultmannschule deutlich, auf die noch zurückzukommen ist.

Dass die Christologie als solche zum Dreh- und Angelpunkt für Jün-
gels Bemühen wird, Barth und Bultmann zusammenzubringen, leuchtet 
hingegen unmittelbar ein. Jüngel selbst gibt dann auch einen zweifachen 
Grund für seine Themenwahl an: a) In Barths Theologie sei die Christo-
logie »zu der auch die Anthropologie bestimmenden Mitte des Denkens« 
geworden. b) In Bultmanns Theologie sei »das Verhältnis von Christologie 
und Soteriologie zur Debatte gestellt« worden.16 Insofern zeigt sich die Ver-
bindung von Christologie und Anthropologie bzw. Soteriologie als der ent-
scheidende thematische Kern, der beide Denkansätze verbindet, ganz so, 
wie es Jüngel dann ja auch später in seiner Barth-Paraphrase formuliert hat.

Jüngel folgt sodann explizit den Überlegungen von Ernst Fuchs, der die 
historische Frage festhalten, aber auf »Jesus Christus in Person« konzen-
trieren möchte (im Unterschied »zu jeder historisierenden Heilstatsachen-
Metaphysik«17). Mit diesen knappen Überlegungen zeigt sich eine Grund-
konfiguration im Denken Jüngels, deren Linien er später in verschiedener 
Hinsicht ausziehen sollte. Die Frage, was »historisch« heißt, wird hier in 
einer zweifachen Front entwickelt, nämlich a) gegen eine als metaphysisch 
gekennzeichnete Sicht, das heißt eine objektivierende, von der menschli-
chen Perspektive ablösbare Tatsachenkonfiguration, die dann nachträglich 
von Menschen gedeutet werden muss, und b) gegen den Versuch, die Frage 
nach dem historischen Jesus einfach ganz aufzugeben (in dieser Gefahr sieht 
Jüngel durchaus Bultmann stehen, wenn er das Kerygma gegen einen Bezug 
auf den historischen Jesus abgrenzt; dies brandmarkt Jüngel auch als »doke-
tisch«18). Positiv lässt sich daraus schließen, dass das Historische nur in den 
Blick kommen kann, wenn es a) einen Gegenwartsbezug hat, und b) mit 
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19 W. Pannenberg, Dogmatische Thesen zur Lehre von der Offenbarung, in: Ders. 
u. a. (Hg.), Offenbarung als Geschichte, 11961, 91 – 114; J. Moltmann, Theologie der 
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der subjektiven Perspektive des Fragenden zusammenhängt. Beides imple-
mentiert Grundanliegen einer hermeneutischen Fragestellung, die nun von 
der Christologie aus entfaltet werden sollen. Die »Synthese« von Barth und 
Bultmann hat somit gleichsam zwei Hörner: a) Barthianisch ist der grund-
sätzliche Ansatz- und Ausgangspunkt bei der Christologie, b) Bultmann 
entspricht die Implementierung des hermeneutischen Anliegens. Die in der 
Dissertation unter Bezugnahme auf Ernst Fuchs entwickelte Behauptung 
Jüngels ist, dass b), richtig verstanden, nicht im Gegensatz zu a) steht, ja 
vielmehr es in der Struktur der Christologie liegt, dass das hermeneutische 
Anliegen gleichsam im Wirken Jesu und seiner Deutung zum Zuge kommt.

Um dieses Ziel zu erreichen, wendet sich Jüngel zunächst Paulus zu, 
bevor er auf Jesus als Person zu sprechen kommt und dabei die Gottes-
herrschaft einerseits, die Menschensohnworte andererseits thematisiert. 
Schon rein quantitativ bilden die beiden Kapitel zu Jesus dabei den Schwer-
punkt der Arbeit. Der Abschnitt zu Paulus legt aber bereits eine Schneise, 
die dann für die Darstellung von Jesus als Person in den Kapiteln 2 und 3 
tragend wird: Paulus, so die These, entwickelt seine Rechtfertigungslehre 
im Hinblick auf ein Gericht, stellt sie also in einen eschatologischen Be-
zugsrahmen. Der Zentralbegriff der Gerechtigkeit Gottes erweist sich somit 
ebenfalls als ein eschatologischer Begriff, der aber nicht einfach auf eine 
noch ausstehende Zukunft verweist, sondern die Gegenwart bereits prägt, 
und zwar die Gegenwart der Glaubenden. Die Existenz des Glaubenden 
ist eine tätige, so dass Liebe und Werke dem Glauben zugeordnet werden. 
Damit hat Jüngel eine Grundstruktur in der Rechtfertigungslehre des Pau-
lus beschrieben, die er dann für die Deutung der Gleichnisse Jesu frucht-
bar macht. Diese besteht im Grunde aus vier Elementen, die im Folgenden 
entfaltet werden sollen.

1. Eschatologie

Mit der Betonung der Eschatologie steht Jüngel in der deutschsprachigen 
Theologie der 60er Jahre nicht allein da. Mindestens zwei gewichtige Auf-
brüche lassen sich ihm zur Seite stellen: a) das etwa zeitgleich entwickelte 
Konzept von »Offenbarung als Geschichte« von Wolfhart Pannenberg und 
b) die etwas später, nämlich 1964 erschienene »Theologie der Hoffnung« 
von Jürgen Moltmann.19 Es ist naheliegend, die Wiederentdeckung des 
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 Eschatons zu den gesellschaftlichen Aufbrüchen der sechziger Jahre in Be-
ziehung zu setzen, in denen ein Aufbruch vielerorts erwartet wurde oder 
aktiv herbeigeführt werden sollte, gipfelnd in den Jahren 1968 – 1970. In 
diesem Aufbruch wurde den soziologischen und kulturellen Bedingun-
gen des Denkens neue Aufmerksamkeit geschenkt. Die Ansätze von Jüngel 
und Pannenberg schlagen diese Richtung allerdings noch nicht ein. Das ist 
dann erst bei Jürgen Moltmann der Fall, der das kritische Potential einer 
eschatologisch ausgerichteten Theologie stark machte und auch gesell-
schaftskritisch einzusetzen bereit war. Bei Wolfhart Pannenberg diente der 
Hinweis auf die Unabgeschlossenheit der Geschichte und die Hoffnung auf 
eine dereinst sich zeigende, jetzt nur proleptisch greifbare Wahrheit gerade 
der argumentativen Erhärtung von Grundinhalten des christlichen Glau-
bens. Bei Eberhard Jüngel hat die Eschatologie eine noch andere Funktion: 
Sie wird zur Brücke zwischen Christozentrismus und der pro-me-Orientie-
rung aller Theologie. Die Eschatologie beschreibt dabei auf zwei Ebenen ein 
paradox anmutendes Verhältnis: a) Auf der christologischen Ebene steht 
das Christusereignis der Geschichte einerseits gegenüber, es ist ja als escha-
tologisches Ereignis noch ausstehend, andererseits erweist es sich als bereits 
geschehen, also als Teil der Geschichte. Auf der Glaubensebene wird b) das 
Christusereignis zur umfassenden Kritik an der vorfindlichen mensch-
lichen Existenz, gipfelt aber nicht in einer umfassenden Verneinung des 
Menschen, sondern in einer umfassenden Bejahung des Menschen.

Für den Aspekt a) wird die Unterscheidung von Eschatologie und Apo-
kalyptik zum entscheidenden Schlüssel. Diesen Unterschied erläutert Jüngel 
in einem knapp gefassten Anhang, in dem er eine »theologische Sachdefini-
tion«20 von Eschatologie umreißt. Drei Bedingungen müssen zusammen-
kommen, um das Anliegen der Eschatologie auszudrücken: a) Es gibt einen 
Gegensatz zwischen Geschichte und Gott, b) dieser Gegensatz wird von 
Gott her überbrückt, und zwar indem Gott selbst einen Zeitbezug auf die 
Geschichte herstellt, c) in diesem Zeitpunkt ereignet sich für den Menschen 
Nähe, nicht Ferne. In der Apokalyptik gibt es zwar auch einen Gegensatz 
zwischen Geschichte und Gott, dieser wird aber nicht bereits in der Gegen-
wart überbrückt, sondern bleibt als ausstehender, ganz auf eine ferne Zu-
kunft verweisende Jenseitigkeit bestehen. Insofern kann Jüngel auch sagen: 
»Der ›Gott‹ der Apokalyptik ist der der Geschichte ferne ›Gott‹«21. Im Es-
chaton hingegen stellt Gott schon jetzt während der Geschichte eine Nähe 
her, die er selbst bestimmt. Diese Nähe hat eine doppelte Funktion, nämlich 
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eine befreiende und eine ermöglichende. Die Nähe Gottes, die aus der Zu-
kunft her in die Gegenwart hineinwirkt, befreit den Menschen vom »Zwang 
zur Geschichte«22 (ohne dass dies genauer erläutert würde) und sie ermög-
licht den Menschen einen Zugang zur Geschichte, »die erst durch diese Nä-
herung [Gottes] wird, was sie ist«.23 Die Wirkung der Eschatologie auf den 
Menschen ist insofern einerseits ganz von Gott bestimmt, andererseits hat 
sie eine enorme Wirkung auf den Menschen: Durch sie wird Geschichte 
eigentlich erst zu dem, was sie sein soll (nämlich eine Geschichte, in der 
Menschen realisieren, dass ihnen Gott schon nahe gekommen ist und stetig 
näher kommt und sie so zu einem bestimmten Ziel führt). Dieses Modell 
der Näherung Gottes (im Sinne von Näherkommen bzw. Annäherung) ver-
bindet Jüngel nun mit dem Sprachereignis, also der Vorstellung, dass sich 
in einer bestimmten Form von Sprechen über die Nähe Gottes diese Nähe 
Gottes auch schon ereignet (siehe dazu unten Abschnitt b).

Mit dieser Konzeption verflüssigt Jüngel den Gegensatz zwischen dem 
transzendenten Gott und der in die Welt hineinragenden, die Geschichte 
prägenden Offenbarung. Diese Verhältnisbestimmung führt er in einer fast 
zweiseitigen Anmerkung aus, die auf die Nähe zwischen Barth und Bult-
mann hinausläuft. Grundanliegen ist, dass Geschichte nicht einfach als ein 
Verlauf verstanden wird, in den dann, quasi sekundär, Offenbarung hin-
einplatzt. Dies kann man auch nicht dadurch retten, dass man auf die Ge-
schichtlichkeit als Ermöglichung von Geschichte verweist und diese dann 
auch als Ermöglichung der Offenbarung versteht (wie dies Johannes Kör-
ner24 versucht hatte). Vielmehr muss man die Verschränkung von Offen-
barung mit dem Bereich des Geschichtlichen sehr grundlegend annehmen, 
also umgekehrt die Offenbarung zur Ermöglichung von Geschichtlichkeit 
machen. Gott gewährt Geschichtlichkeit, wie Jüngel es ausdrückt. Ge-
schichtlichkeit wird zum »Prädikat der Offenbarung« (so dass man eben 
nicht sagen kann, dass Offenbarung ein Prädikat von Geschichte ist).25

Denkt man so Geschichte (und ihre Ermöglichung, also Geschichtlich-
keit) als eine von Gott her gewährte Möglichkeit der Offenbarung, so wird 
deutlich, dass man die Offenbarung, also letztlich auch die Christologie, 
nicht in einem Gegensatz zur Schöpfung verstehen kann. Für Bultmann 
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nun stimmt Jüngel der Analyse von Körner zu, der zufolge sich Bultmanns 
Geschichtsverständnis gerade nicht auf eine existentiale Positionsbestim-
mung des Menschen reduzieren lässt, sondern in seinem Offenbarungsver-
ständnis (letztlich also in der Christologie) gründet.26 Genau darin sieht er 
eine Parallele zu Barths Anliegen, der ja durch den Gedanken der Analogie 
versucht hatte, das Verhältnis zwischen Schöpfung und Bund (als Kern-
begriff der geschichtlichen Zuwendung Gottes) einander so zuzuordnen, 
dass sich hier kein Gegensatz ergibt. Jüngel sieht hier ein gemeinsames 
Kernanliegen von Barth und Bultmann, das er in seine eigene Theologie 
übernimmt, und die ganz wesentlich von dem Bemühen geprägt ist, das 
Gesamt der Wirklichkeit als eine fortwährende Dynamik auf das perma-
nente positive Wirken Gottes zu beziehen (deren Kern in der Christologie 
liegt). Dieser fortwährende Bezug, der sich aus der »theologischen Sach-
definition« ergibt, wird nun inhaltlich nicht als Bestimmung von Wirken, 
Handeln oder Relationalität bestimmt, sondern wiederum auf das Konzept 
vom Sprachereignis bezogen. »Der Ort der Nähe Gottes ist das Wort. Das 
Ereignis seiner Nähe ist das zur-Sprache-Kommen Gottes.«27

Die eschatologische Verhältnisbestimmung zwischen Geschichte und 
Offenbarung hat nun ihrerseits Auswirkung darauf, wie der Glaubens-
begriff zu beschreiben ist. Dabei verfolgt Jüngel ein doppeltes Ziel: Zum 
einen möchte er erklären, wieso es zwischen der Verkündigung Jesu und 
der Deutung Jesu in der nachösterlichen Gemeindetradition sowie bei Pau-
lus einen eklatanten Unterschied im Hinblick auf den Glaubensbegriff gibt: 
In der jesuanischen Verkündigung spiele er keine wesentliche Rolle, in der 
nachösterlichen Gemeindetradition werde er besonders mit den Heilungs-
geschichten verbunden – während er bei Paulus mit Kreuz und Auferste-
hung verknüpft und so zur Grundlage der Teilhabe an der Gerechtigkeit 
werde. Damit ist die Frage nach der Kontinuität zwischen dem »histori-
schen« Jesus und dem Kerygma gestellt. Diese Frage verfolgt Jüngel, wenn 
er vom »Ursprung der Christologie« spricht. Denn damit meint er nicht das 
Aufkommen einzelner christologischer Titel, sondern die Sachfrage, wie 
die spätere Deutung von Jesu Verhalten und dem nachösterlichen Glauben 
an ihn sich zum Christusereignis als Offenbarung verhalten. Zum anderen 
wird dadurch die Struktur des Glaubens selbst bestimmt, und zwar weil sie 
ebenfalls in die eschatologische Bestimmung von Geschichte eingeordnet 
wird.
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